
116 Freiraum- und Grünstruktur 



119 Koburger Straße als Wohnstraße 

120 Arnold-Knoblauch-Straße als Wohnstraße 
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121 Fußwegverbindung zur Geraer Straße 

122 Fußweg zwischen den Gärten hinter der Jenaer Straße 
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123 Gemeinschaftlicher Freiraum hinter der Weimarer Straße 

zügigeren Eindruck eines grünen Freiraumes. Anson­
sten prägen die Gemeinschaftsanlagen und Hausgär­
ten sowie die unterschiedlich breiten Vorgartenberei­
che die Freiraum- und Grünstruktur der Siedlung, in 

der es auf Grund überall parkender 
Autos insgesamt etwas eng zu­
geht. 

Raumbildender Baumbestand fin­
det sich lediglich in der als Grün­
achse bereits geplanten Weimarer 
Straße und auf den breiten Vorgär­
ten der Geraer Straße. 

Den Hauptanteil der wohnungs­
nahen Freiräume bilden die Haus­
gärten der privaten Grundstücke 
und einige wenige Mietergärten 
hinter der Geraer und Welsleber 
Straße. Die gemeinschaftlichen 
Freibereiche der Mehrfamilienhäu­
ser werden als Wäschewiesen ge­
nutzt. 

Da man in Südost noch immer „am 
Feld" wohnt, vermißt man hier kei­
ne öffentlichen Grünflächen oder 
größeren Spielflächen, wie in der 124 Öffentlicher Grünraum an der Weimarer Straße 
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feld im Bereich Arnold-Knoblauch-Straße, beschränkt 
sich der öffentliche Grünraum auf die Straßenränder 
und Kreuzungsbereiche. Lediglich die breite, als Allee 
angelegte Weimarer Straße vermittelt den etwas groß-



dicht bebauten Stadt. Dennoch ist neben der Erhaltung 
der historisch geprägten Grün- und Freiraumstruktur im 
Interesse eines auszugestaltenden Siedlungsrandes an 
die Vernetzung der fragmentarischen Grünzüge zu den­
ken, wofür sich die Weimarer Straße und die nur als 
Feldweg existente Wartburgstraße anbieten. 

Außerdem können die gärtnerisch genutzten Grundstük-
ke mit einem entsprechenden Baumbestand zur Erhal­
tung des durchaus an eine Gartenstadt erinnernden 
Siedlungsbereiches beitragen. 

5.4. STADTGESTALT UND GEBÄUDESTRUKTUR 
Das Stadtbild der relativ kleinen Siedlung in Westerhü­
sen ist erstaunlich vielgestaltig und erklärt sich aus der 
wohlüberlegten Anordnung verschiedener Baukörper 
und Gebäudestrukturen in einem topographisch gese­
hen nicht vollkommen ebenen Gelände. Das läßt sich 
auf wenige wirkungsvolle und für die Gestaltung von 
Kleinhaussiedlungen noch immer vorbildliche Prinzipi­
en zurückführen. 

Die Siedlung war unter stadtkompositorischen Gesichts­
punkten als Teil eines südöstlichen Stadtrandes zwi­
schen Sülzetal, Welsleber Straße und Sohlener Straße 
geplant worden. Die Gestaltung des nordwestlichen 
Randes folgt der Krümmung der Welsleber Straße und 
ist zwischen dem Bahnhofsbereich als platzartigem 
Anknüpfungspunkt und dem westlich gelegenen „End­
punkt" an der Welsleber Straße feinfühlig von dreige­
schossigen, als Solitär-Gebäude bzw. Gebäudegruppen 
gestalteten Mehrfamilienhäusern über „Ketten"- oder 
Reihenhäuser mit gewölbten oder relativ flach geneig­
ten Steildächern bis zu den flachgedeckten zweige­
schossigen Reihenhäusern heruntergestaffelt. 

Die innere Struktur wird von einem „Achsenkreuz" un­
gleicher Straßen bestimmt, was durch den Wechsel der 
Geschossigkeit und dasAufeinandertreffen verschiede­
ner Gebäudestrukturen geprägt ist. Hier stoßen etwas 
versetzt zueinander die schnurgerade Jenaer Straße 
über eine Durchfahrt vermittelt und die gekrümmte Go­
thaer Straße auf die als Hauptachse ausgebildete, aber 
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126 Das Zickzackhaus an der Holsteiner Straße 



125 Stadtgestalt und Gebäudestruktur 



127 Straßenraum der Geraer Straße 

128 Straßenraum und Ensemble Weimarer Straße 
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129 Straßenraum und Ensemble Gothaer Straße 

130 Ensemble Am Netzfeld / Arnold-Knoblauch-Straße 
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131 Gebäudegruppe an der unteren Geraer Straße 

132 Einmündung Mühlhäuser Straße 
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133 Markante Ecksituation an der Holsteiner Straße 

nur kurze Weimarer Straße, die beinahe wie ein Anger 
wirkt. 

Sowohl die Gothaer, als auch die Geraer Straße folgen 
mit ihrer baukörperlich betonten Krümmung einer Hö­

henlinie im insgesamt nach Nordwe­
sten ansteigenden Gelände. 

Aus diesem differenzierten Zusam­
menhang zwischen der Straßen­
struktur und den verschiedenen 
Gebäudetypen lassen sich unter­
schiedliche stadtgestalterische Mo­
mente in der Siedlung aufspüren, die 
von dem Gedankengut der städte­
baulichen Moderne zur Entste­
hungszeit zeugen. Sie gehören ne­
ben den konkreten baulichen 
Ausführungen der Häuser selbst zu 
den unter städtebaulichen Gesichts­
punkten zu verstehenden Denkmal­
forderungen der Siedlung. Sie soll­
ten bei der baulichen Komplettierung 
und bei der Entscheidung über Sa­
nierungskonzepte für Häuser und 
Freiräume Berücksichtigung finden. 

Das betrifft zunächst verschiedene 
STÄDTEBAULICH MARKANTE SITUATIONEN, wie sie 
z.B. in der stadträumlichen Wirkung des „Zickzackhau­
ses" an der Holsteiner Straße oder der über Eck ange­
ordneten und durch eine Mauer verbundenen Häuser 
südlich davon zum Ausdruck kommen. 

134 Markante Ecksituation an der Weimarer Straße 
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135 Markante Ecksituation an der Welsleber Straße 

136 Durchfahrt Jenaer Straße 
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Zu dieser stadtgestalterisch wertvollen Kategorie gehört 
auch der Straßenraum der einprägsam geschwunge­
nen Geraer Straße. 

Darüber hinaus soll auf die in ihrer Unterschiedlichkeit 
erhaltenswerten einzelnen STRASSENRÄUME hinge­
wiesen werden, u.a. auf die breite, von Baumbestand 
geprägte Weimarer Straße, die schmalere, mit beson­
deren „Kopfbauten" ausgestattete Gothaer Straße und 
ihre Kettenhäuser mit Zollingerdächern, die durch ei­
nen kleinen Anger unterbrochene Arnold-Knoblauch-
Straße und die aufgelockerte östliche Geraer Straße. 

Außerdem finden sich bei näherem Hinsehen in der 
Siedlung sehr differenzierte ECKSITUATIONEN bzw. 
STÄDTEBAULICH MARKANTE GEBÄUDELÖSUN­
GEN , so z.B. an der Holsteiner Straße ein besonderer 
Giebel, an der Weimarer Straße eine Ecklösung mit 
Geschäft im Erdgeschoß, an der Welsleber Straße ein 
entsprechend mit dem Giebel zur Straße orientierter 
Kopfbau oder eine Durchfahrt mit beidseitigen Geschäf­
ten an der Einmündung der Jenaer Straße. 

5.5. ARCHITEKTUR UND FASSADE 
Neben den Aussagen zur Gebäudegestalt und Fassa­
denstruktur, die bereits aus der Typologie hervorgehen, 
wird an dieser Stelle noch einmal auf verschiedene 
Details der schützenswerten Gebäudesubstanz einge­
gangen. 

Die beigefügten Bilder sollen vor allem auf fragmenta­
risch vorhandene ursprüngliche oder zumindest authen­
tische Zustände und Merkmale in den einzelnen Sied­
lungsbereichen hinweisen, die bei der Festlegung von 
denkmalpflegerisch begründeten Gestaltungsforderun­
gen herangezogen werden können. 

137 Dachausbildung und Balkone an der Holsteiner Straße 

Wesentliche Gestaltmerkmale der in den 20er Jahren 
errichteten bzw. konzipierten Gebäude beziehen sich 
auf: 

Die Fassadenstruktur 
Hier sind es besonders die Gebäu­
deecken mit Verbindungsbauten 
oder als offene Giebel mit Fenstern, 
die an der Holsteiner Straße im Ur­
sprung mit offenen Baikonen verse­
hen waren; die schmalen Traufkan­
ten und die Gestaltung von 
Eckfenstern in den Erdgeschossen, 
die mit einer speziellen Putzkante 
betont wurden. 

Außerdem sind alle Fassaden in der 
Regel symmetrisch oder mit einer 
rhythmischen Reihung gegliedert 
und haben ausgewogene Proportio­
nen, die auf den „goldenen Schnitt" 
zurückzuführen sind. 

138 Fassadenstruktur an der Jenaer Straße 
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Die Oberflächen 
Hier trifft auf fast alle Gebäudetypen 
die Ausführung von glatten Putzflä­
chen an den aufsteigenden Wänden 
zu, die entweder mit schmalen ro­
ten Klinkersockeln (Holsteiner Stra­
ße, Welsleber Straße, Weimarer 
Straße, Geraer und Jenaer Straße) 
oder dunkler gestalteten -Gebäude­
sockeln (Zollingerhäuser) kombiniert 
wurden. 

An der Jenaer Straße markieren 
vertikale Pfeilervorlagen in Klinker­
ausführung an den Giebeln und zwi­
schen den Reihenhausabschnitten 
die jeweilige Hausbreite; sie verbin­
den sich gestalterisch mit dem Ge­
bäudesockel und der Eingangstrep­
pe. Der Durchgang an der Geraer 
Straße in Richtung Gothaer Straße 
und die dortigen Hauseingänge waren ursprünglich auch 
durch Klinkerstreifen betont. 

Die Putzoberflächen waren in der gesamten Siedlung 
im Ursprung durch relativ sparsame Ausführung aufge-
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141 Oberflächen- und Dachausbildung an der Weimarer Straße 

bracht worden; in der Regel betraf das weißen oder 
relativ hell eingefärbten Glattputz, in den an den Zollin­
gerhäusern zur Betonung der Fenster und der Haustür­
bereiche horizontale Kanten eingearbeitet waren. 

139 Fassadenstruktur an der Weimarer Straße 



140 Oberflächen- und Fensterdetail Holsteiner Straße 143 Fensterstruktur Arnold-Knoblauch-Straße 

142 Oberflächen- und Dachausbildung an der Gothaer Straße 
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Dachausbildung 
Die Dächer waren bis auf die bereits beschriebenen 
Zollingerdächer entweder als Flachdach mit Pappdek-
kung oder als 45° geneigtes Satteldach mit relativ 
schmaler Traufkante und knapp abschließendem Ort­
gang ausgebildet. Sie waren im Ursprung alle mit einer 
Biberschwanzdeckung versehen. 

Lediglich die großen Zollingerhäuser an der Welsleber 
und der Gothaer Straße hatten zur Straße symmetrisch 
angeordnete Risalite, die ebenfalls verputzt waren und 
eine Zweigeschossigkeit der Gebäude formulieren soll­
ten, die hier nach Bauordnung vorgeschrieben war. 

Alle anderen Steildächer waren nicht ausgebaut und 
hatten lediglich kleine Dachluken. 

Fenster 
Ein besonderes Gestaltungselement sind in allen Wohn­
siedlungen der 20er Jahre die ursprünglich einheitlich 
gestalteten, kleinteilig gegliederten Wohnraum- und 
Treppenhausfenster. Ihre historische Struktur ist auf den 
rekonstruierten Bauunterlagen in der Typologie wieder­
gegeben. 

145, 146, 147 (von links oben nach rechts unten) 
Alte und neue Eingangsbereiche an der Gothaer Straße 
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144 Fensterstruktur Gothaer Straße 

148 Einfriedungen an der Arnold-Knoblauch-Straße 
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149 Einfriedungen an der Holsteiner Straße 

In der Gothaer Straße und bei den Zollingerhäusern an 
der Welsleber und an der Arnold-Knoblauch-Straße 
waren die Fenster ursprünglich weiß und durch dunkle 
Fensterläden in den Erdgeschossen komplettiert. 

Lediglich die Fenster an der Weimarer Straße müssen 
ursprünglich dunkel gewesen sein, wie es aus den Fo­
tos zur Entstehungszeit (vgl. Kapitel 2.4.) hervorgeht. 

Die Fenster der Flachdachgebäude an der Holsteiner 
Straße und an der Jenaer bzw. Koburger Straße waren 
zunächst zweifarbig gestaltet worden, wie das auf Ent­
würfe des Stadterweiterungsamtes auch in anderen 
Magdeburger Siedlungen zutraf. Die sehr flach in der 
Fassade sitzenden Fenster wurden auch über Eck aus­
gebildet. An der Gebäudegruppe an der Holsteiner Stra­
ße sei auf die durch ein Foto belegbaren räumlich aus 
der Fassade als Glaskubus hervorstehenden Treppen­
hausfenster hingewiesen, die inzwischen verschwunden 
sind. 

Haustüren 
Alle Haustüren waren in der Siedlung den Haustypen 
entsprechend einheitlich gestaltet und in Holz ausge­
führt. Insbesondere an den Reihen- und Kettenhäusern 
sind sie fast alle bereits in sehr differenzierter Weise 
und an der Jenaer Straße einheitlich durch Imitate er­
setzt worden. 

Einfriedungen 
Bleibt zu erwähnen, daß ursprünglich in der Siedlung 
auch ein durchgängig gestaltetes System von Einfrie­
dungen und Wegebefestigungen existierte, wie es nur 
noch an der Welsleber und an der Weimarer Straße 
nachvollziehbar ist. In der Gothaer Straße ist es auf 
Grund individueller Vorgartengestaltung und der inzwi­
schen dort angelegten Garagenzufahrten vollständig 
verschwunden. Ein Imitat ersetzt an der Jenaer Straße 
die ursprünglich streng rationalistisch gestalteten Haus­
treppenbereiche. 

Lediglich an der Arnold-Knoblauch-Straße sowie an der 
„Übereck-Haus-Gruppe" an der Holsteiner Straße las­
sen sich die historischen Formen der Grundstücksein­
friedungen partiell noch auffinden und rekonstruieren. 

Insgesamt muß an dieser Stelle betont werden, daß in 
den Denkmalbereichen eine detaillierte Befundung der 
Gebäudesubstanz noch geleistet werden muß, die nicht 
Gegenstand des vorgelegten Gutachtens sein konnte. 
Im Kapitel 6.3. sind Anhaltspunkte für die Herstellung 
einer der ursprünglichen Situation angenäherten Gestal­
tung der verschiedenen Gebäudetypen festgehalten. 
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6. EMPFEHLUNGEN 

6.1. ORIGINALITÄT UND ZUSTAND 
Nimmt man die Straßenabschnitte und Gebäude der 
20er und frühen 30er Jahre, die auf den ursprünglich im 
Stadterweiterungsamt entwickelten Bebauungsplan für 
den Bereich an der Welsleber Straße zurückzuführen 
sind, zum Ausgangspunkt einer entsprechenden Bewer­
tung unter dem Vorzeichen von „Originalität", so kann 
ein noch relativ weitgehend erhaltener Zustand konsta­
tiert werden. 

Das betrifft, bis auf die an einem Block am nordwestli­
chen Ende der Bebauung an der Welsleber Straße, vor 
allem die noch in genossenschaftlichem Besitz befindli­
chen Bestände. 

Der Bauzustand allerdings läßt in diesem Bereich drin­
genden Handlungsbedarf erkennen, so daß eine Ver­
ständigung über die gestalterische Ausführung der not­
wendigen Sanierung der Gebäude dringend ansteht, 
wenn dabei Denkmalaspekte Berücksichtigung finden 
sollen. 

Dies wird im besonderen erforderlich sein, wenn man 
die bisher getätigten Sanierungsmaßnahmen hinsicht­

lich ihrer Ausführung mit dem ursprünglichen Gesicht 
der betreffenden Häuser vergleicht. 

In dem als relativ weitgehend erhalten einzuschätzen­
den Bereich bietet sich deshalb die Chance, mit dem 
Blick auf die mit diesem Gutachten dokumentierten Aus­
gangssituationen jeweils denkmalgerechte Lösungen zu 
finden. Adressatin wäre in diesem Falle die Eigentüme­
rin dieser Gebäude - die Magdeburger Wohnungsbau­
genossenschaft Südost. 

Weitaus problematischer dürfte sich eine solche Aus­
einandersetzung mit den privaten Hauseigentümern an 
der Gothaer, Welsleber und Arnold-Knoblauch-Straße 
gestalten, die ihre Gebäude teilweise bereits erheblich 
und schon über einen längeren Zeitraum hinweg verän­
dert, umgebaut oder sogar erweitert haben. Das betrifft 
vor allem die charakteristischen Zollingerdächer und die 
schon lange nicht mehr als Stall oder ähnliches benutz­
ten Nebengebäude, die heute in der Regel zu Garagen 
geworden sind. 

Deshalb sollten die mit der historischen Untersuchung 
begründbaren Gestaltungsempfehlungen ein inhaltliches 

151 Bauzustand an der Gothaer Straße 
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150 Einschätzung von Originalität und Zustand der Siedlung 



153 Erhaltungsgrad der Weimarer Straße 
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152 Bauzustand an der Holsteiner Straße 



154, 155 Veränderung der Reihen- und Einzelhäuser in Privatbesitz 

Konzept für eine ggf. zu erlassende Gestaltungssatzung 
abgeben. 

6.2. DENKMALKRITERIEN 
Die untere Denkmalschutzbehörde hat im Zuge einer 
städtebaulichen Rahmenplanung den hier untersuchten 
Siedlungsbereich hinsichtlich seiner Denkmalwürdigkeit 
eingeschätzt und die Erkenntnisse bzw. Positionen in 
einer vorläufigen Liste und Karte festgeschrieben, die 
an dieser Stelle mit dem Stand November 1994 wieder­
gegeben wird. 

Daraus geht hervor, daß der älteste Teil des gesamten 
Siedlungsbereiches, die Arnold-Knoblauch-Straße, als 
städtebauliches Ensemble zu schützen ist und anson­
sten die stadträumlich und architektonisch interessan­
testen sowie noch weitgehend erhaltenen Abschnitte der 
Siedlung an der Welsleber Straße als Denkmalbereich 
festgeschrieben wurden. 

Alle den ursprünglichen Bebauungsplan ausfüllenden 
anderen Siedlungsteile werden als „Stadtgestalterischer 
Interessenbereich" eingestuft, der vor allem in seiner 
stadtstrukturellen und räumlichen Aussage das eigent­

liche Denkmalensemble im Kernbereich der historischen 
Siedlung komplettiert. 

Einige ältere Gebäude aus der Bauetappe vor dem I. 
Weltkrieg, wie das Bahnhofsgebäude an der Welsleber 
Straße, das besagte alte Ausflugslokal „Cafe Kies" an 
der Holsteiner Straße und die Gründerzeitvilla der ehe­
maligen Schraubenfabrik an der Holsteiner Straße wer­
den als einzelne Baudenkmale in der betreffenden Li­
ste und Karte geführt. 

Die alte Wasserpumpe vor dem Bahnhofsgebäude ist 
ein sogen. „Kleindenkmal" und einige ältere Mietshäu­
ser auf der Nordseite der Welsleber Straße werden als 
erhaltenswerte Gebäude eingestuft. 

Mit diesem Vorschlag zur Festlegung von Kulturdenk­
malen sind die Voraussetzungen für denkmalpflegeri-
sche Forderungen im Siedlungsbereich Westerhüsen / 
Magdeburg-Südost gemäß Denkmalschutzgesetz von 
Sachsen-Anhalt vom 21.10.1991 gegeben. 
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6.3. ENTWICKLUNGSPOTENTIALE UND 
GESTALTUNGSHINWEISE 

Zum Abschluß sollen noch einmal Positionen und Er­
kenntnisse der historischen Untersuchung und der Be­
wertung des aktuellen Bestandes der Siedlungsberei­
che in Form von Gestaltungsempfehlungen für die 
denkmalgeschützte Bausubstanz und formulierten Ent­
wicklungspotentialen zusammengefaßt werden. 

Die Aussagen berücksichtigen die mit den Denkmalkri­
terien erhobenen Forderungen, präzisieren diese im 
Bezug auf Details und den real existierenden Zustand 
vor Ort etwa Anfang 1995. Sie können deshalb nur als 
vorläufig angesehen werden. 

GESTALTUNGSBEREICH A 
Er umfaßt im wesentlichen die zwischen 1926 und 1933 
errichteten Gebäude mit Steil- und Flachdachkonstruk­
tionen und den beschriebenen charakteristischen Archi­
tekturelementen und Fassadendetails. 

Hier ergibt sich die historisch begründete, relativ ein­
heitliche und durchgängige Gestaltung der Gebäude, in 
der die beabsichtigte Differenziertheit der Raumstruk­
turen und der baukörperlichen Wirkungen zum Ausdruck 

kommt. Deshalb sollten hier mit dem Blick auf die Ei­
gentümerin bei anstehenden Sanierungen einheitliche 
Konzepte entwickelt werden, die sich auf die Verwen­
dung von Glattputzen mit entsprechender Einfärbung 
(ggf. nach einem historischen Befund oder einem ihm 
nachempfundenen Prinzip), der Erhaltung der Fassa­
dendetails, wie Putzkanten, Balkonausführungen, Fen­
sterformaten und Fensterteilungen, Gestaltung der Ein­
gangstüren und Eingangsbereiche, Dacheindeckungen 
und Formen der Einfriedung bzw. Straßenraumgestal­
tung beziehen. 

In der Jenaer Straße wird eine solche Herangehens­
weise auf Grund der besonderen historischen Umstän­
de ihrer Entstehung auch auf der Gartenseite der Ge­
bäudezeile empfohlen. Besondere Sorgfalt im Detail 
erfordern außerdem die beiden charakteristischen Ge­
bäudegruppen an der Holsteiner Straße und an ihrer 
Ecke zur Gothaer Straße. Sie verkörpern die wertvoll­
sten Zeugnisse des Neuen Bauens in der hier unter­
suchten Siedlung. 

Ansonsten beziehen sich entsprechende Forderungen 
nach einer durchgängigen Gestaltung auch auf die Frei­
räume im Straßenraum und die Erhaltung der traditio-

158 Empfehlung für die Mehrfamlienhäuser mit Steildach 
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nellen gärtnerischen Nutzung in den Innenbereichen der 
Baublöcke. 

GESTALTUNGSBEREICH B 
Er umfaßt alle Abschnitte der Siedlung, die nach dem in 
Kapitel 3.2. beschriebenen ZOLLING ER-Verfahren mit 
der charakteristischen Dachform errichtet wurden. Da 
sich die betreffenden Grundstücke ausschließlich in 
Privatbesitz befinden, erfordern Gestaltungsmaßgaben 
zum Dachausbau, zur Dachdeckung, zur Wiederherstel­
lung von ursprünglichen Fassadenstrukturen und Maß­
gaben zur baulichen Umgestaltung von Zwischenbau­
ten und Nebenanlagen die Berücksichtigung einer 
Zumutbarkeit und die zweifellos geänderten Nutzerbe­
dürfnisse für diese Gebäudekategorie. Das kann künf­
tig in verstärktem Maße auch die Unterbringung von 
gewerblichen oder nebengewerblichen Nutzungen be­
treffen, die in einer solchen Struktur in jedem Falle ge­
stalterische Auswirkungen haben werden. 

Zuallererst sollte die Erhaltung der Dachlandschaft ge­
fordert werden, weil sie zu den prägenden Momenten 
der Siedlungsgestalt gehört. Dabei ist es auf Grund an­
dernorts gemachter Erfahrungen mit dem Zustand und 
Verhalten dieser Dachkonstruktion empfehlenswert, 
Kontakte mit einem Sachverständigen für Holzschutz 
aufzunehmen, der Beratungsarbeit für die betreffenden 

Hauseigentümer mit diesen besonderen Dächern leisten 
könnte. 

GESTALTUNGSBEREICH C 
Diese ebenfalls im Privatbesitz befindlichen Einzel- oder 
Reihenhäuser gehören zum stadtgestalterischen Inter­
essenbereich, so daß vor allem bei im Außenraum sicht­
bar werdenden Veränderungen Wert auf eine angemes­
sene Form gelegt werden sollte, die sich auf die 
dokumentarisch belegten Zustände der Gebäudetypen 
beziehen sollte. 

Bleibt zu erwähnen, daß der Bereich auf der Ostseite 
der Holsteiner Straße eine gestalterische Aufwertung vor 
allem im Bezug auf die dort ansässigen Handelseinrich­
tungen vertragen kann und daß die vorhandenen ge­
werblich nutzbaren Räume bzw. Gebäudeabschnitte im 
Sinne eines Milieuschutzes auch künftig für die Nah­
versorgung herangezogen werden sollte. 

Das Stellplatzpotential ist im gesamten Siedlungsbereich 
auf Grund der sehr schmalen Wohnstraßen relativ be­
schränkt und in seinen Reserven derzeit völlig ausge­
nutzt, eigentlich aber überlastet. Neben den bereits vor­
handenen Garagenbereichen an der Welsleber Straße 
müssen deshalb weitere Potentiale für den Bedarf der 
Siedlungsbewohner außerhalb des bebauten Bereiches 

161 Empfehlungen für die Reihenhäuser an der Jenaer Straße, hinten 
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162 Baulandreserve an der Ilmenauer Straße 

erschlossen werden. Ansatzpunkte finden sich dabei auf 
dem Gelände der ehemaligen LPG an der Nordseite der 
Welsleber Straße. 

Ansonsten sei noch einmal auf die 
fragmentarisch gebliebene Sied­
lungsstruktur und ihr bereits in die 
Diskussion gekommenes Entwick­
lungspotential für künftigen Woh­
nungsbau in den schon erschlosse­
nen Abschnitten des Stadtrandes 
und auf einer „eingeführten Adres­
se" für Siedlungsbau in verdichteter 
Form hingewiesen. 

Ein Blick auf zwei zur Verfügung ste­
hende Flächen am Rand, wo nach 
sechs Jahrzehnten Unterbrechung 
weitergebaut werden könnte, soll die 
Betrachtung der Siedlungsbereiche 
in Magdeburg Südost abschließen. 

163 Baulandreserve an der Arnold-Knoblauch-Straße 
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